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Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird Kaiſer 
Wilhelm ſich zu den am 17. d. Mts. ſtattfindenden 
Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Wien gegeben. Nach 
der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird die An- 
kunft Kaiſer Wilhelms bereits am Sonnabend früh 
in Wien erwartet. 

Die Audienz, welche der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Baron Banffy am Dienſtage bei Kaiſer 
Franz Joſef hatte, dauerte eine halbe Stunde. 
Der Kaiſer nahm die durch Baron Banffy über⸗ 
mittelte Beileidskundgebung der ungariſchen Re⸗ 
gierung entgegen. Die Beileidskundgebung der 
ungariſchen geſetzgebenden Körperſchaften wird ſelbſt⸗ 
ſtändig erfolgen. Baron Banffy beabſichtigte 
Dienſtag Abend Wien wieder zu berlaſſen und an 

Sonnabend zur Theilnahme an der Leichenfeier 
dorthin zurückzukehren. 8 
Die feierliche Sch hie 


ei Bungdes Sarges 
ern Eliſabeth fand am Dienſtage in dem 
Tr A N ftatt. Der Feier wohnten das ge- 
ſammte Gefolge der Kaiſerin, 


der Bundesrath 

* AN al, der Generalprokurator Navazz a 
en ie Aerzte Reverden, Goſſe und 
egevand bei. Es wurde ein Protokoll über 


die Schließung des Sarges verleſen und daſſelbe 
odann von den Vertretern der Behörden und den 
erzten unterzeichnet. Das Trauergemach war ſeit 
kontag für Jedermann verſchloſſen, eine Ausnahme 
wurde nur für das Perſonal des Hötels Beaurivage 
1 welches einen prachtvollen Kranz nieder— 
egte. 8 
Die Vertreter des Bundesraths, Bundespräſident 
Ruffy, ſowie die Bundesräthe Deucher, 
Hauſer, Brenner und der Vicekanzler Schatz⸗ 
mann find Dienftag Nachmittag in Genf einge⸗ 
troffen; diefelben wurden auf dem Bahnhofe von 
dem Bundesrathe Lachen al, dem ſchweizeriſchen 
Geſandten in Wien, de Clapardde und zwei 
Mitgliedern der Genfer Regierung empfangen. 
leber die ſtrafrechtliche Behandlung des 
Mörders wird der „Voſſ. Ztg.“ aus der Schweiz 
geſchrieben, daß anarchiſtiſche Verbrechen nach einem 
vor wenigen Jahren erlaſſenen Bundesgeſetz nicht 
als politiſche behandelt, ſondern mit höheren Strafen 
geahndet werden. Für politiſche Verbrechen giebt 
es in der Schweiz ſeit 1848 keine Todesſtrafe. 
Aber gleichwohl wird dieſe gegen den Attentäter 
nicht angewendet werden können, da der Kauton 
Genf auch für gemeine Verbrechen die Todesſtrafe 
nicht kennt. Die Mehrheit der ſchweizeriſchen Kan⸗ 
tone beſitzt dieſe Einrichtung nicht mehr; 1 
ſechs oder ſieben Kantonen beſteht ſie ae 
noch oder beſteht wieder; denn durch 
ie ur 1874 war ba das 
verboten worden, im Jahre 1879 g ER 
Folge einer rung den e i 
geftellt, fie in ihre Strafgeſetzbücher auf u frei⸗ 
oder nicht. Einige Kantone haben von enen 
auch Gebrauch gemacht, die meiſten jedoch echte 
Unter erſtere gehört Luzern, wo ſeither nie Weörde \ 
begnadigt, ſondern hingerichtet wurden. Allerdings 
fragt es ſich, ob in dieſem Falle nur Genfer Recht 
zur Anwendung kommt oder ob der Verbrecher vor 
die eidgenöſſiſchen Geſchworenen zu ſtellen iſt und 
nach dem Ausnahmegeſetz für die Beſtrafung 
anarchiſtiſcher Verbrechen ein Todesurtheil gefält 
werden kann. Bis jetzt hat das genannte Geſetz 
eine Anwendung noch bei keinem Falle gefunden. 
Aus dem amtlichen Leichenſchauprotokoll 
theilt der Genfer Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ 
folgenden Auszug mit, den er der Freundlichkeit 
des Dr. Golay, der die Autopſie an der Leiche 
der Kaiſerin vornahm, verdankt: Das Juſtrument, 
mit dem die That begangen wurde, war ein ſpitziges, 
dreieckig zugeſchliſſenes Eiſen oder Stahlſtück. Das⸗ 
ſelbe iſt bei der vierten Rippe in den Körper ein⸗ 
gedrungen; dieſe Rippe war (von, der Wucht des 
Stoßes zerbrochen. Die Wunde hatte einen Umfang 
von 2½ Millimetern. Das Inſtrument nahm den 
Weg an der vierten Rippe entlang, durchſtach die 
Lunge und den Herzbeutel und drang in's Herz, 
die linke Herzkammer durchſchneidend. Die Waffe 
durchquerte das Herz von oben nach unten und 
trat bei dem unteren Theile der linken Herzkammer 
wieder aus dem Herzen heraus. Der Verlauf der 
Wunde reicht bis über dieſe Herzkammer hinaus 
deren untere Wand gleichfalls durchbohrt iſt. Der 
Tod trat in Folge des Bluterguſſes in den Herz⸗ 
beutel ein. Das Herz zeigte fettigen Belag und 
war ſonſt geſund, ſo viel man bei der Autopſie 
wahrnehmen konnte, die ſich blos auf die Feſtſtellung 
80 Todesurſache und auf die Prüfung der Wunde 
ezog. Dieſe iſt 8 / cm lang. Sie iſt mit einem 
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Inſtrument beigebracht und zeigt zerriſſene 
Die Geſtalt der Wunde, ſowie die Riß⸗ 
ſpuren laſſen mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß 
die Wunde von einer zugeſpitzten Feile herrührt. 
Ihre Form entſpricht auch der Form der Feile. — 
Wenn die Waffe nicht aus der Wunde herausgenommen 
worden wäre, fügte Dr. Golay hinzu, hätte die 
Kalſerin noch länger leben können, da durch die 
in der Wunde ſteckende Waffe der Blutaustritt ver- 
langſamt wird. Bei dem Herzog von Bee ry, der 
bei ſeiner Ermordung genau denſelben Stich erhielt, 
blieb das Stilet in der Wunde ſtecken. Deshalb 
trat der Tod des Herzogs erſt nach vier Stunden ein. 

Wie ein Wolffſches Telegramm aus Wien 
meldet, wird die Leiche der Kaiſerin in der 
Wiener Hofburgpfarrkirche aufgebahrt. Die 
Kapuzinerkirche iſt wegen der Vorbereitungen für 
das Leichenbegängniß geſchloſſen. 

Der Sarg, der beſtimmt iſt, die ſterblichen 
Ueberreſte der Kaiſerin aufzunehmen, wurde in 
Wien in der in der Hofburg befindlichen Tiſchlerei 
und Tapezierwerkſtätte mit dem entſprechenden Zu⸗ 
gehör, nämlich der weißen Matratze und dem weiß⸗ 
ſeidenen Kopfpolſter, fertiggeftellt und nach Genf 
expediert. Der Sarg iſt aus Holz hergeſtellt, der 
lleberzug deſſelben beſteht aus ſchwarzem Sammet. 
Auf dem flachen Sargdeckel befindet ſich ein aus 
echtem Goldſtoff hergeſtelltes großes Kreuz. Die 
Sargränder ſind ebenfalls mit echtem Goldſtoff 
eingefaßt und die Sargbeſchläge vergoldet. Er 
ruht auf ſechs vergoldeten knaufartigen Füßchen. 
Dieſer Sarg wird in einen zweiten Metallſarg 
geſtellt und beide dann geſchloſſen werden. 


Kaiſer Franz Joſef wohnte am Mon⸗ 
tag früh mit ſeinen beiden Töchtern Giſela und 
Marie Valeria der Meſſe in der Schön⸗ 
brunner Schloßkapelle bei. 
wurde wiederholtes heftiges Schluchzen vernommen. 
Am Sonntag that der Kaiſer nach dem „Neuen 
Wiener Tagblatt“ die Aeußerung: „Mein Gott⸗ 
vertrauen verliere ich nicht“, und ſprach den Wunſch 
aus, im Laufe dieſer Woche die Beichte abzulegen. 
Der Kaiſer theilte tiefergriffen eine Stelle aus dem 
letzten Briefe der Kaiſerin mit, in welchem ſie 
ſchrieb, daß ſie ſich gerade jetzt wohl fühle und 
ſich freue, in den allernächſten Tagen nach Wien 
zu kommen, um au der Jubiläumsfeier theilzu⸗ 
nehmen. — Der Kaiſer erledigt die Staatsgeſchäfte 
ohne Unterbrechung wie zuvor. Die Erledigung 
der maſſenhaft einlaufeuden Trauerbezeugungen hat 
der Kaiſer ſich perſönlich vorbehalten. 

Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, ver⸗ 
ließ der Kaiſer em Montag Nachmittag zum erſten 
Mal das Schönbrunner Schloß, um mit ſeinen 
Töchtern einen Speziergang im Schloßpark zu machen. 
Das Blatt verzeichnet eine Aeußerung des Kaiſers, 
welche lautet: „De Welt ahnt garnicht, wie ſehr 
wir uns geliebt halen; ich will dieſe beſondere Frau 
in beſonderer Weiſe ehren.“ 

Allerlei Attentatsgerüchte, die den Stempel 
der Seuſationsmache tragen, werden z. Zt. in die 
Welt geſetzt. Der Anſterdamer Correſpondent des 
Antwerpener Blattes „Metropole“ beſtätigt die 
vorher ſchon demenirte Meldung von einem 
Attentat gegen de Königin Wilhelmine 
von Holland. Der Correfpondent will die Be— 
ſlätigung durch den Grafen 2imburg-Stirum er⸗ 
Wa haben, deſſen Gemahin durch den Anarchiſten ver⸗ 
ahn 5 worden ſein ſoll. Des Attentat ſoll nach der Aus⸗ 
hat N ſtattgefundn haben. Der Attentäter 
ſchülſſe ; 55 Correſpondent wſſen will, drei Revolver⸗ 
Ein Schu gegeben und ift erkannt entkommen. 
Die Köni ia dete die Gäfin Limburg⸗Stirum. 
fe äußerte a. ihre Kaltblüigkeit nicht verloren, 
damit die Feier müſſe das Atrntat geheim halten, 

tritts der ülchkeiten auläßlih des Regierungs⸗ 
antri f Königin nicht gefört würden. 
Ferner meldet der Brüſſeler Soir“ aus London 
es ſei ein Complott entdckt worden, welches 
gegen die Königinnen ron England und 
Holland und gegen den Zaren gerichtet ge- 
weſen ſei. Das Complotf ſei jedoch geſcheitert, 
weil angeblich ein beutjeer Anarchiſt, Namens 
Werner, die Sache verrthen haben ſoll. — So 
beſtimmt dieſe Nachrichten auch auftreten, wird man 
doch gut thun, erhebliche zweifel in ihre Richtigkeit 
zu ſetzen. , 

Ein Artilel im uhtamtlichen Theile des 
Petersburger „Regierungboten“ knüpft an die Er⸗ 
klärung des Mörders ucheni an — er ſei 
nur nach Genf gekomen, um eine hochgeſtellte 
Perſönlichkeit niederzuſthen, habe aber, nachdem er 
die Ankunft der Kaifin erfahren, dieſe nieder⸗ 
geſtochen — und fort aus: Durch dieſes Ein- 
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geſtändniß wird gleichſam das ganze Weſen dieſer 


Die Bekämpfung des 
Anarchismus. 


Das Verbrechen in Genf hat der reaktionären 
Preſſe neuen Anlaß gegeben, nach Aus nahme— 
geſetzen und Unterdrückungsmaßnahmen zu ver⸗ 
langen. Auf der ganzen Linie der Reaktion erhebt 
ſich der Ruf nach Umſturzvor lagen, aus⸗ 
nahmegeſetzlichen Kautſchukbeſtimmungen und anderen 
Forderungen reaktionärer Gewaltpolitik. Dabei wird 
Sozialdemokratie und Anarchismus in einen Topf 
geworfen, obwohl die Verfaſſer ſolcher Artikel nur 
zu gut wiſſen, daß zwiſchen beiden ein großer 
Unterſchied beſteht. Wir ſind gewiß entſchiedene 
Gegner der Sozialdemokratie und bekämpfen ſie mit 
den Waffen, welche politiſche Einſicht, Recht und 
Geſetz gewähren, aber wir müſſen gegen die immer 
wiederkehrende Behauptung Einſpruch erheben, daß 
der Anarchismus, die „Propaganda der That“, die 
Frucht der Sozialdemokratie ſei, daß darum die 
Sozialdemokratie die Verantwortung trage für fluch⸗ 
würdige Verbrechen, welche von wahnwitzigen Ge- 
ſellen begangen werden. 8 
In der ſchärfſten Verurtheilung ſolcher Ver- 
brechen, in der Entrüſtung über die Schandthat von 
Genf ſtimmt die ſozialdemokratiſche Preſſe durchaus 
mit der bürgerlichen überein. Wenn auch die 
Anarchiſten in der Kritik der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung manches mit ſozialdemokratiſchen An⸗ 
ſchauungen gemein haben, ſo unterſcheiden ſie ſich 
doch von dieſen grund ſätzlich hinſichtlich der Mittel, 
welche fie zur Durchſetzung ihrer Anſichten in An 
wendung bringen wollen. Die Anarchiſten gehen 
darauf aus, ihre Herrſchaft in erſter Reihe durch 
äußere Gewaltthaten, insbeſondere durch Meuchel- 
mord, Raub und Brandſtiftung zu verwirklichen. 
Eine Reihe ſolcher ſchandbaren Verbrechen haben 
der Welt das Vorhandenſein anarchiſtiſcher Mord⸗ 
buben in Erinnerung gebracht. Die Anarchiſten 
haben keine centrale Parteiorganiſation, ſondern 
beſtehen aus einer Anzahl kleiner, über verſchiedene 
Länder vertheilten Gruppen, welche mit einander 
nur einen loſen Zuſammenhang haben. " 

Das verbrecheriſche Treiben der Anarchiſten iſt 
zu bekämpfen mit allen Mitteln der Straf— 
gewalt. Das deutſche Recht enthält ſchon jetzt 
ein reiches Arſenal von Strafparagraphen und 
Vollmachten jeder Art für die Behörden, um Ge- 
waltthaten, Verbrechen und Vergehen zu unterdrücken. 
Auch fehlt es nicht an Mitteln der Geſetzgebung, 
um ſolchen Verbrechen und Vergehen vorzubeugen. 
Freilich iſt die Vorbedingung des Erfolges eine 
wachſame Polizei. An ſolcher aber hat es den 
Ländern, welche durch Attentate der Anarchiſten 
heingeſucht wurden, vielfach gefehlt. Auch der 
Mord in Genf wäre wahrſcheinlich vereitelt worden, 
wenn die Polizei dort mehr auf dem Poſten ges 
weſen wäre. Andererſeits hat die Erfahrung ge— 
lehrt, daß auch die ſchärfſte Beſchränkung der politi- 
ſchen Rechte und die weitgehendſten Ausnahmebe⸗ 
ſtinmungen, wie ſie z. B. in Rußland und Spanien 
beſtehen, keineswegs geeignet ſind, vor Attentaten 
und Verbrechen zu ſchützen. 

Allerdings legen ſolche Verbrechen die Noth- 
wendigkeit einer gemeinſamen internationalen 
Aktion gegen die anarchiſtiſche Mordbande 
nahe. Dazu bedarf es aber nicht der „Kliucke der 
Geſetzgebung“, am wenigſten bei uns in Deutſch⸗ 
land, denn mehr als die Todesſtrafe kann man 
über ſolche Verbrecher doch nicht verhängen. Was 
zu thun bleibt, liegt den Regierungen ob. Wie es 
heißt, ſoll vor drei Jahren eine ſolche internationale 
Vereinbarung an dem Widerſpruch Englands 
geſcheitert ſein. Vielleicht würde man jetzt mehr 
Glück haben, eventuell könnte ſchon ein Abkommen 
der größeren Continentalmächte von einigem Erfolg 
begleitet ſein. Eine Anregung dazu hat bereits 
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der ruſſiſche „Regierungsbote“ gegeben. Er hofft, 
das erſchütternde Ereigniß von Genf werde die 
europäiſchen Regierungen veranlaſſen, nochmals ihre 
Aufmerkſamkeit auf das ſchreckenerregende Anarchiſten⸗ 
neſt zu richten und energiſche Maßnahmen zu ſeiner 
Vernichtung zu ergreifen. 

Jedenfalls entbehrt es der Logik, wenn man 
mit der hirnverbrannten That eines Anarchiſten ein 
Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie be- 
gründen wollte, welche mit dem Attentäter doch 
ſicherlich nicht das Mindeſte zu thun hat. Wir 
haben daher wieder Grund, uns zu freuen, daß die 
Wahlen vom 16. Juni keine Kartellmehrheit zu 
Stande gebracht haben; denn dann wäre das 
Schlimmſte zu erwarten. Solche Vorwände, 
wie dies Attentat, ſind für gewiſſe Leute 
ja unbezahlbar. Man glaubt natürlich nicht, 
daß man durch Umſturzgeſetze Mordthaten verhindern 
kann, aber ſolche grauenhaften Vorkommniſſe, welche 
das menſchliche Herz tief erſchüttern, find ja ſehr 
geeignet, den weniger mit Urtheil Begabten die 
Vorſtellung einzugeben, daß ſtramme Ausnahmege⸗ 
ſetze Unthaten dieſer Art verhindern und die Mord⸗ 
geſellen einſchüchtern können. Den ruhig denkenden 
Volkstheilen wird aber dadurch von Neuem die 
Ueberzeugung eingeimpft werden, daß der allein noch 
ziemlich ſichere Hort bürgerlicher Freiheit im deut⸗ 
ſchen Reiche der Reichstag iſt. 


Politiſche Ueberſcht. 


Die „Berl. Neueſten Nachrichten“ befürworten 
mit großem Eifer Ausnahmegeſetze gegen die 
Sozialdemokratie. Erheblich ſchwerer ſeiz es, 
gegen die anarchiſtiſche Propaganda der 
That internationale Maßregeln zu ſchaffen und 
durchzuſetzen. Gerade die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
führen dann in demſelben Artikel den Beweis, daß 
die ſcharfen Geſetze gegen den Anarchismus, welche 
in den weſtlichen Staaten Europas durch anarchiſtiſche 
Attentate in den letzten Jahren hervorgerufen ſind, 
nichts gefruchtet haben. 

„So wird aus Spanien berichtet: „Im Juli 
1894 nahmen beide ſpaniſche Kammern ein Geſetz 
gegen die Anarchiſten an, welches auf Anſchläge 
mit Exploſipſtoffen Todesſtrafe oder lebenslängliche 
Zwangsarbeit ſetzt, ſowie die Propaganda und Ver- 
herrlichung anarchiſtiſcher Verbrechen mit den 
ſchwerſten Strafen ahndete.“ Viel geholfen hat 
das Geſetz nicht, ſo bemerkt dazu das Blatt und 
erwähnt dann das Dynamitattentat vom 7. Juni 
1896 in Barcelona auf eine vorübergehende 
Prozeſſion, ſowie die Ermordung des Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas del Caſtillo. 

In Frankreich folgte der Ermordung Carnots 
ein ſehr ſcharfes Anarchiſtengeſetz (1894). Trotzdem 
hat, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſelbſt betonen, 
Frankreich auch ſpäter anarchiſtiſche Anſchläge und 
Verbrechen zahlreich erlebt. 

Ueber Italien berichten die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“: „In Italien wurden nach dem Mordan⸗ 
ſchlage des AnarchiſtentLega gegen den Minifter- 
präſidenten Crispi vom 16. Juni 1894, dem andere 
Unthaten vorgegangen waren, drei Geſetze, betreffend 
Exploſipſtoffe, Aufreizung zu Verbrechen und Zwangs⸗ 
domizile votirt. Sie find mit großer Energie ge- 
handhabt worden, welcher der Erfolg nur theilweiſe 
entſprach.“ 

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erwähnen dann 
auch wieder das verſuchte Attentat bei der Ein⸗ 


weihung des Nieder walddenkmals, unter⸗ 


laffen es aber anzuführen, daß dieſer Verſuch in 
das Jahr 1884 fällt. Ebenſo fällt der Raubmord 
gegen den Bankier Heilbronn in Stuttgart, 
ſowie die Ermordung des Polizeiraths Rumpf in 
Frankfurt a. M. (1885) in die Zeit, in welcher 
das von den „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus Anlaß 
des Genfer Attentats erſehnte Sozialiſten- 
geſetz ſeit ſechs Jahren iu voller 
Kraft ſtand. 

Gerade die Schweiz hat ſehr ſtrenge Geſetze 
gegen anarchiſtiſche Aeußerungen. So beſagt das 
Geſetz von 1894 im Art. 4: 

„Wer in der Abſicht, Schrecken zu verbreiten 
oder die allgemeine Sicherheit zu erſchüttern, zu 


Verbrechen gegen die Sicherheit von Perſonen oder 


Sachen aufmuntert oder Anleitung giebt, wird mit 
Gefängniß nicht unter 6 Monaten oder mit Zucht⸗ 
haus geſtraft.“ 

Auch dieſe Beſtimmung hat alſo das Attenthat 
nicht zu verhindern vermocht. 


Das aus Dänemark in Deutſchland zur Ein⸗ 
fuhr gelangende Vieh wird, wie bekannt, mit Tuber⸗ 
kulin geimpft und, wenn es darauf die Erſcheinungen 


zeigt, die auf Tuberkuloſe hindeuten, zurück⸗ 
gewieſen. Es ſoll auf dieſe Weiſe die Einfuhr 
kranken Viehes und eine Verſeuchung einheimiſcher 
Beſtände verhindert werden. Unſere Agrarier ſind 
mit dieſem Vorhaben vollſtändig einverſtanden, weil 
es die Vieheinfuhr überhaupt vermindert und zur 
Steigerung der inländiſchen Vieh- und Fleiſchpreiſe 
beiträgt. Sie wiſſen daher auch die furchtbaren 
Gefahren, welche uns durch die Tuberkuloſe des 
däniſchen Viehes bedrohen ſollen, mit lebhaften 
Farben zu ſchildern. Beim deutſchen Vieh ſcheint 
die Tuberkuloſe die gefährlichen Folgen nicht zu 
haben, die beim däniſchenVieh hervortreten würden, wenn 
es eingelaſſen würde. In der „Illuſtr. Landw. Ztg.“ 
dem Organ des Bundes der Landwirthe, berichtet 
der Schriftführer des landwirthſchaftlichen Kreis- 
vereins zu Schlüchtern im Regierungsbezirk Kaſſel 
über Maßregeln, welche vom Kreisausſchuſſe und 
Landrath zur Bekämpfung der Tuberkuloſe beim 
Rindvieh getroffen worden ſind. Es ſind zwölf 
Trichinen⸗ und Fleiſchbeſchauer vom Kreisthierarzte 
angeſtellt worden, um als „Impfgehilfen“ die Impfung 
des Rind viehs mit Tuberkulin (und auch die der 
Schweine gegen Rothlauf) beſorgen zu können. Der 
Bericht lobt die Erfahrungen, welche damit gemacht 
worden ſind und ergeben haben, daß von den bis— 


her geimpften Thieren etwa 20 pCt. und 
bon den über acht Jahre alten Kühe etwa 
40—50 pCt. tuberkulös find. Es wird 


erzählt, daß die vom Kreiſe ſchon vor Jahren ins 
Leben gerufene Viehverſicherungsanſtalt die als 
tuberkulös erkannten Thiere übernimmt und ſo gut 
wie thunlich durch Schlachtung verwerthet. Größere 
Bauern übergeben ihre als tuberkulös erkannten 
Thiere indeſſen nicht der Verſicherungsanſtalt, welche, 
wie man vorausſetzen darf, bei der Verwerthung 
durch Schlachtung mit aller Sorgfalt vorgeht; es 
wird vielmehr von den größeren Bauern erzählt: 
„Selbſtverſtändlich ſuchen die Beſitzer die verdächtigen 
Thiere nach und nach aus ihrem Stalle zu entfernen, 
und dieſes iſt ihnen auch ohne erheblichen Verluſt 
möglich dadurch, daß verdächtige Thiere angemäſtet 
und ohne Gewähr zum Schlachten verkauft werden.“ 

Was nach dem Verkaufe mit den verdächtigen 
oder richtiger mit den als tuberkulös erkannten 
Thieren geſchieht, weiß der Verkäufer natürlich 
nicht. Aber, wie geſagt, die Tuberkuloſe der 
deutſchen Thiere iſt wohl nicht ſo gefährlich, wie 
die der däniſchen. Aus dem Berichte erſehen 
wir auch, „daß durch ein gleich energiſches Vor⸗ 
gehen der Polizeiverwaltungen im Kreiſe es in den 
letzten Jahren ſtets gelungen iſt, beim Ausbruch 
der Maul⸗ und Klauenſeuche dieſe Krankheit auf 
den Entſtehungsort zu beſchränken.“ Sollte es 
nicht möglich ſein, auch anderswo, namentlich im 
Oſten, die Maul⸗ und Klauenſeuche durch gleich 
energiſche polizeiliche Maßregeln erfolgreich zu be- 
kämpfen? 


Die Flottenmanöber. 


(Originalbericht). 
An Bord S. M. Flottenflaggſchiff 
„Blücher“, 12. September. 


Noch am Freitag Abend wurden auf allen 
Schiffen der Flotte Vorbereitungen zur Kohlen⸗ 
einnahme getroffen. Der Sonnabend⸗Vormittag 
verging mit der ſchmutzigen, aber unvermeidlichen 
Arbeit; Nachmittags wurde gründlich Reinſchiff ge- 
macht. Auch am Sonnabend blieb das Wetter 
wider alles Erwarten gut, ſogar trotz des Nord- 
lichts, das am Freitag über eine Stunde lang in 
den prächtigſten Farben geleuchtet hatte, zur Freude 
des Flottenſtabs, der während deſſen auf der 
Kampanje ſeinen Abendthee ſchlürfte und ſich nach 
den Anſtrengungen der Woche der wohlverdienten 
Ruhe freute. Weniger ruhig ſah es freilich in 
dieſen Tagen am Lande aus; Wilhelmshaven iſt 
eine ſehr lebensluſtige Stadt, beſonders wenn die 
Flotte die Einwohnerzahl faſt verdoppelt. Da 
aus hygieniſchen Gründen hier die Temperenzler 
wenig Anhänger gefunden haben, des Schlieckfiebers 
wegen, ſo herrſchte in allen Wirthſchaften ſehr 
heitere, zuweilen ſogar recht laute Stimmung. Am 
Sonntag Vormittag war eine Segelwettfahrt auf 
der Jade, an der 26 Kriegsſchiffsboote, und zwar 
5 Gigs, 10 Kutter, 5 Pinaſſen und 7 Barkaſſen 
von den Schiffen des erſten und zweiten Ge- 
ſchwaders theilnahmen. Das Wetter war ganz 
regattamäßig; die Sonne ſchien hell und klar, der 
Wind wehte ſtark genug, etwa auf Stärke 3—4, 
um die Segel der Boote zu füllen. Die Regatta⸗ 


boote wurden von Offizieren geſteuert, 
die Mitglieder des Käaiſerlichen Hacht⸗ 
clubs ſind. Der ganzen Wettfahrt waren 


die Wettſegelregeln des deutſchen Seglerverbandes 
zu Grunde gelegt. Die 3 Seemeilen lange Bahn 
lag zwiſchen der Rhedetonne vor der neuen Hafen⸗ 
einfahrt und einem im Marientief verankerten 
Markboot. ½9 Uhr fiel der Vorbereitungsſchuß 
auf dem Dampfer; 10 Minuten ſpäter gab ein 
zweiter Schuß das Zeichen zum Beginn für die 
Wettfahrt der erſten Bootsgruppe, der Barkaſſen. 
Nach gleicher Pauſe folgten die Pinaſſen, dann die 
Kutter und ſchließlich die Gigs. Der ſchöne 
Sonnentag hatte zahlloſe Zuſchauer auf die See⸗ 
deiche und Hafendämme hinausgelockt; viele Privat⸗ 
dampfer waren dicht mit Menſchen beſetzt. Von 
der Weſer traf ſogar ein großer Dampfer ein, ſo 
groß war das Intereſſe des niederdeutſchen Volkes 
an der Flotte und an der Segelwettfahrt. Freilich 
war die Sache auch ſehenswerth; wie die Boote 
erſt beim Winde hinaufkreuzten bis ins Marientief, 
dann mit vollen Segeln vor dem Winde bis zur 
Rhedetonne hinunterliefen und ſchließlich wieder 
aufkreuzten, bis fie die Anfangslinie wieder erreicht 
hatten. Da natürlich die einzelnen Boote je nach 
ihrer Geſchwindigkeit und auch je nach dem Glück 
und der Geſchicklichkeit der Beſatzung und der 
Führer langſamer oder ſchneller ans Ziel kamen, 
ſo war das ganze Gebiet zwiſchen den Endpunkten 
der Bahn mit Segelbooten, deren Kurſe ſich oft 
genug kreuzten, gefüllt. Der gute Verlauf 
des Wettſegelns bewies, daß auch die Jade 
ein ſehr guter Uebungsplatz für die ſchönſte 


Art des Waſſerſports iſt. Es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß die deutſchen Segelſportsleute nicht 
nur Kiel und die Oſtſeehäfen, ſondern auch — neben 
der Elbe — Wilhelmshaven gelegentlich als Ort ihrer 
Wettfahrten wählten. Denn die ſchwierigeren Ver⸗ 
hältniſſe der Seefahrt, die hier der Gezeitenwechſel 
erzeugt, ſind auch viel beſſer geeignet, um wirklich 
die ſeemänniſche Tüchtigkeit der einzelnen Sports⸗ 
leute richtig zur Geltung zu bringen. Wer in der 
Nordſee ſegeln kann, der kann auf der ganzen Erde 
den Segelſport ausüben, wer aber ſein Lebenlang 
auf der Oſtſee fährt, der kennt die ſchwere, die 
echte Seefahrt überhaupt noch nicht. Denn neben 
den Stürmen, die in der Oſtſee nicht fehlen, aber 
doch ſeltener und ſchwächer als in der Nordſee 
ſind, bieten die niedrige Wattenküſte und die 
Strömungen zwiſchen den Watten Gefahren, die 
nur der erprobte Seemann beſtehen kann. Heute, 
am Montag, ging ein Theil der Flotte in See, 
um die Stellung für die morgen beginnenden 
Blockademanöver einzunehmen. 


Deutſchland. 

— Der Kaiſer hörte Dienſtag Morgen den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke 
und empfing darauf den Generaldirektor der könig— 
lichen Muſeen Dr. Schöne und Profeſſor Rieth, 
ſpäter den Grafen zu Solms Baruth. 

— Der Miniſter des Innern Frhr. v. d. 
Recke fährt nach der „Poſt“ am Dienſtag nächſter 
Woche auf Einladung der Düneninſpektion Roſſitten 
auf einige Tage zur Elchjagd. 

— Zur Frage des Coalitionsrechts hatte 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Sonntag bekanntlich 
der Erwägung empfohlen, ob nicht die Arbeiterbe- 
völkerung nachdrücklichſt gegen ſolche Perſonen 
geſchützt werden muß, welche gewerbsmäßig, unter 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen, die Arbeiter zur 
Niederlegung der Arbeit verleiten. — Hierzu be- 
merkt die „Correſpondenz für Centrumsblätter“: 
„Eine ſolche Beſtimmung würden die Arbeiter als 
eine Aufhebung ihres Coalitionsrechts auffaſſen. 
Von der Erbitterung, die derartige Verfolgungen 
herbeiführen, würden die bösartigſten Agitatoren 
am meiſten profitiren. Die Sozialdemokratie 
profitirt jetzt ſchon von dieſer wirren Erörterung. 
Darum möchten wir die Regierung entſchieden 
bitten, entweder klar zu ſagen, was fie beantragen 
will, oder ganz und gar den Mund zu halten.“ 

— Im Monat Juli ſind auf den deutſchen 
Eiſenbahnen, ausſchließlich Baierns 216 Ent⸗ 
gleifungen, Zuſammenſtöße und ſonſtige Betriebs— 
unfälle vorgekommen, wobei 58 Perſonen getödtet, 
und 134 verletzt worden ſind. 

— Der nationalliberale Landtagsabg. Bueck, 
Generalſekretär des Centralverbandes deutſcher 
Induſtriellen, will ein Landtagsmandat nicht wieder 
annehmen. Bekanntlich hat Bueck im Sommer 
1897 bei der Vereinsgeſetznovelle abweichend von 
der Partei geſtimmt. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
führen den Grund der Ablehnung Buecks zurück auf 
die Anforderungen, welche an die Intereſſenverbände 
in Bezug auf die Vorbereitung neuer Handelsverträge 
in den nächſten Jahren geſtellt werden. 

— Im Landtagswahlkreiſe Bentheim-Lingen 
hat nach dem „Berliner Tageblatt“ der national- 
liberale Candidat Prof. Focke-Schöneberg ſeine 
Candidatur zurückgezogen. 

— Die Landrathscandidaturen, ſo ſchreibt 
der „Hann. Cour.“, hängen in der Provinz 
Hannover ausgeſprochenermaßen zuſammen mit 
den Beſtrebungen zur Bildung einer ſogenannten 
„niederſächſiſchen conſervativen Partei“, die 
man „aus Freiconſervativen und bisherigen National- 
liberalen“ zu rekrutiren hofft. Dieſe Beſtrebungen 
ſind bekanntlich nicht hannoverſchen Urſprungs, 
ſondern in unſere Provinz von jenſeits der Elbe 
hineingetragen worden, und zu ihrer Unterſtützung 
wird jetzt, wie die letzten Reichstagswahlen greifbar 
deutlich vor Augen geführt haben, die Hilfe der 
extremen Richtung des Bundes der Landwirthe, der 
Herren Dr. Hahn, Viſſering z., in Anſpruch 
genommen. 

— Der in Poſen verſammelte Deutſche 
Juriſtentag hat ſich gegen die Deportation 
als Strafmittel ausgeſprochen. f 

— Von verſchiedenen Seiten wird dafür plädirt, 
daß wie bei der Reorganiſation der Gerichte am 1. 
Oktober 1879 auch beim Inkrafttreten des neuen 
Bürgerlichen Geſetzbuches am 1. Januar 
1900 den älteren Richtern, die ſich nicht 
mehr in das neue Geſetzbuch einleben können und 
wollen, der Abgang dadurch erleichtert werde, daß 
ihnen das volle Gehalt als Penſion auf eine Reihe 
von Jahren gewährt werde. Im Schooße des 
preußiſchen Finanzminiſteriums denkt man, wie der 
„Berl. Akt.“ aus guter Quelle erfährt, au eine 
ſolche Bewilligung nicht. 

— Der II. deutſche Schriftſtellertag trat am 
Sonntag im Kurhauſe zu Wies baden zuſammen. 
Die Verhandlung über Reform des Urheber— 
rechtes füllte die erſte Sitzung aus, wobei der 
Berner Abgeſandte Profeſſor Röthlisberger, ſo— 
wie die 5 Dr. Oſterrieth und Hildebrand 
aus Berlin Reden hielten. 
zur Weiterberathung folgender Fragen gewählt: 
1) Es iſt ein einheitliches Geſetz zum Erſatz 
früherer Reichsgeſetze über das Urheberrecht zu 
ſchaffen, welches 2) in- und ausländiſchen Geiſtes⸗ 
werken gleichmäßig Schutz gewährt. 3) Als unbe⸗ 
rechtigter Nachdruck iſt auch der Abdruck aus 
Zeitungen und Zeitſchriften anzuſehen, ſofern er in 
der Abſicht eigennütziger Bereicherung geſchieht. 
4) Die wirthſchaftliche Ausbeutung gemeinfreier 
Werke iſt zu Gunſten von Urheberhilfsverſorgungs⸗ 
kaſſen zu beſteuern. 5 

— Einen 2⸗Millionenfonds zur Abwehr 
von Stöcker wollen ſich, wie die „Germania“ 
meldet, die Bäckermeiſter Deutſchlands 
ſchaffen. Die Obermeiſter ſämmtlicher Bäcker⸗ 
innungen ſollen demnächſt zu einer Conferenz zu⸗ 
ſammenberufen werden, um über die Bildung des 
großen Stoͤcker⸗Abwehrfonds zu then. 


Ein Ausſchuß wurde 


— Der „Frankf. Ztg.“ iſt in Oeſterreich 


das Poſt-Debit entzogen worden. 


— Der berüchtigte Major Eſterhazy ſoll 


in Wiesbaden geſehen worden ſein, und man 
glaubt dies um ſo eher, als auch eine an Major 
Eſterhazy adreſſirte Sendung auf dem dortigen 
Poſtamte eingegangen iſt. 
ſtellbar, da die Wohnung Eſterhazys unbekannt iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Wie aus Laibach telegraphifch gemeldet wild, 
herrſchte daſelbſt am Montag Abend und Dienſtag 
früh völlige Ruhe, die Arbeiten wurden wieder auf—⸗ 
Wegen Ausſchreitungen gegen Italiener 
Patrouillen be— 


genommen. 
wurden zwei Perſonen 
wachen die Bauplätze. 
Theil wieder. 


verhaftet. 
Die Italiener arbeiten zum 


Frankreich. 

— Der Miniſterpräſident Briſſon 
Dienſtag Vormittag lange Zeit mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter Sarrien. 

Spanien. 


— In der am Montag abgehaltenen Sitzung 
das Unglück des 
Landes komme vom Lande ſelbſt, das durch halb— 
General 
noch 
Graf 
Almenas griff die Generale, beſonders den General 


des Senats führte Sagaſta aus, 


hundertjährigen Kriegszuſtand erſchöpft ſei. 
Wehler hob hervor, daß weder Sagaſta 
Canovas del Caſtillo den Krieg wollten. 


Linares an. Almenas meinte, man müſſe verſchiedenen 
Generalen mit ihren Schärpen die Kehle zuſchnüren. 


Die Generale Primo de Rivera, Martinez de 
Campos, Daban und Wehler proteſtirten ent— 
Wehler ruft, Alme⸗ 
nas ſolle Namen nennen, ſonſt würden ſich die 


rüſtet gegen Almenas' Worte. 


Generale mit ihren Fäuſten Recht verſchaffen. In 


dem nun entſtehenden Lärm der Rufe und Gegen— 
rufe verſucht der Präſident vergebens, durch Klingeln 
Ruhe zu ſchaffen; die Klingel zerbricht ihm, da ruft 
welche ich gemeint habe, ſind 
und 


Almenas: „Die, 
Wehler, Blanco, Primo de Rivera 
Cervera!“ Jetzt bricht ein gewaltiger Tumult los. 


— In der Deputirtenkammer ſetzte am Diens⸗ 
tag Canalejas ſeine Anklagen gegen den Marine⸗ 
miniſter Aun on fort und verlangte, daß die für 
den Verluſt des Geſchwaders und die Kapitulation 
Santiagos Verantwortlichen zur Rechenſchaft ge— 
In Erwiderung auf die am Mon- 
tag gehaltene Rede des Generals Primo de Ri— 
vera ſpielte Uria auf Perſönlichkeiten an, welche 


zogen werden. 


ſich auf Koſten des Staatsſchatzes bereichert hätten. 
Der Redner wurde zur Ordnung gerufen. 


ſervativen bleiben den Sitzungen nach wie vor fern. 


— Die Republikaner, die Carliſten und Difft- 
am Dienſtag in 
einer Verſammlung ein Manifeſt, in welchem ſie 
über den Beweggrund Auskunft geben, 3 75 
als 
meras, Banio und Romero unterzeichneten En 
ie 
Cenſur verbot jedoch die Veröffentlichung deſſelben. 
— Nach einer Depeſche der „Agencia Fabre“ 
aus Manila werden dortige Privathäuſer von . 
Der 

Santa Cruz habe 


direnden Conſervativen verlaſen 


veranlaßt habe, die Kammer zu verlaſſen. 


Manifeſt und überſandten es den Zeitungen. 


Amerikanern beſetzt und Archive vernichtet. 
Geſundheitszuſtand ſei traurig. 
ſich am 1. d. Mts. den Inſurgenten ergeben. 
Letztere werden am Donnerſtag einen Präſidenten 
der Aufſtändiſchen - Regierung, wahrſcheinlich 
Arellano, ernennen. 


Die Lage auf Creta. 


Candia, 13. September. Der Untergouverneur 
von Candia, Edhem Paſcha, theilte dem engliſchen 
Commandanten perſönlich mit, die Machtentfaltung 
der Fremdmächte vor Candia habe auf die Muhame⸗ 
daner Eindruck gemacht. Edhem Paſcha verſprach, 


für die Beerdigung der Todten Sorge tragen und 


Maßregeln zur Beruhigung der Bevölkerung treffen 
zu wollen. 1 “ 

Candia, 13. September. Admiral Noel theilte 
heute früh dem Gouverneur nit, er möge innerhalb 
vierundzwanzig Stunden die Ruſelmanen eutwaffnen 
laſſen. 

Conſtantinopel, 13. September. Hier ver⸗ 
lautet, die ruſſiſche Regierutg habe, anknüpfend an 
die Vorfälle in Candia, ane Circular⸗Depeſche an 
die Cabinette von Londol, Paris und Rom ge— 
richtet. — Von Odeſſe find geſtern 100 Mann 
Infanterie und 24 Gudarmen mit 25 Train⸗ 
pferden nach Creta abgegangen. In nächſter Woche 
folgen weitere Verſtärkingen. 

Rom, 13. Septenber. Der „Eſercito“ be⸗ 
richtigt die Mittheilum, nach welcher ein Bataillon 
Infanterie und ein ſilches der Alpenregimenter ſich 
unverzüglich nach Greta begeben ſollten, dahin, daß 
nur 2 Bataillone Infanterie Befehl erhielten, ſich 
für alle Fälle zum Abmarſch bereit zu halten. 


Aus den Provinzen. 


konnten. Obgleich B. berſichert iſt, erleidet er 
großen Schaden. 

Thorn, 13. Setember. Die Ruhr- 
erkrankungen unter den Mannſchaften des 


11. Fußartillerie⸗Regiment haben leider in den 


Die Sendung iſt unbe⸗ 


conferirte 


Später 
trat die Kammer zu einer geheimen Sitzung zu— 
ſammen, um das Friedensprotokoll zu berathen. — 
Die Republikaner, Carliſten und diſſidirenden Con— 


letzten Tagen wieder einen größeren Umfang an— 
genommen; es befinden ſich zur Zeit 52 Mann in 
ärztlicher Behandlung. Die Regimentskaſerne am 
Leibitſcher Thor bleibt nach wie vor ſtreng abge— 
ſperrt. Auf Anordnung des Generalcommandos 
iſt das Regiment vom Wachtdienſt entbunden 
worden, auch iſt der Kapelle das Concertiren bei 
Feſtlichkeiten unterſagt. 

I Skurz, 13. September. „Wilhelms 
walde brennt!“ lautete die gegen 10 Uhr 
Vormittags hier eingehende telephoniſche Meldung. 
Das übliche Feuerſignal konnte angeblich wegen 
Abweſenheit des Glöckners nicht gegeben werden; 
dennoch rückte die Feuerſpritze mit kleiner Bedienungs— 
mannſchaft ſchleunigſt zur Hilfeleiſtung ab. Es 
brannte das Wohngebäude der Ober- 
fo * ſterei bis auf den neueren Anbau nieder; 
die Akten aus den Bureaux konnten gerettet werden. 
Die herbeigeellten Spritzen hatten wegen Waſſer— 
mangels nicht volle Wirkungskraft. Der erſt in 
dieſem Jahre neu aufgeſtellte Telephonapparat iſt 
verbrannt. Herr Forſtmeiſter Dr. Kohli, welcher 
in den nächſten Tagen nach Grünau bei Berlin 
überſiedelt, erleidet erheblichen Schaden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers wird auf einen Schorn— 
ſteinbrand zurückgeführt. — Der wegen Verdachts 
der hier verübten Kirchendiebſtähle verhaftete 
Gd. aus Neukirch hat aus Mangel an Beweiſen 
wieder in Freiheit geſetzt werden müſſen. Morgen 
wird der Unterſuchungsrichter hier einen Lokaltermin 
in der Angelegenheit abhalten. 

() Liebemühl, 13. September. Von einem 

jähen Tode ereilt wurde der Händler Ferdinand 
Danziger von hier. D., welcher einen in der Nähe 
von Pr. Holland gelegenen Garten gepachtet hat, 
ſtieg geſtern Vormittags mittels einer Leiter auf 
einen Apfelbaum, um Aepfel zu pflücken D., ein 
67jähriger Mann, ſtürzte in Folge eines Fehltritts 
zur Erde und brach ſich hierbei das Genick, ſo 
daß der Tod nach wenigen Augenblicken eintrat. — 
Durch Herrn Pfarrer Rauch wurden am Sonntag 
35 Mädchen und 32 Knaben confirmirt. — Der 
taubſtumme Arbeiter Z. aus Gr. Altenhagen durch— 
ſchnitt ſich an einer im Graſe liegenden Seuſe, die 
von ihm nicht bemerkt wurde, die Sehnen am rechten 
Fuße, ſo daß der Fuß nach dem Gutachten des 
Arztes ſteif bleiben wird. 
() Allenſtein, 13. September. Heute früh 
6 Uhr wurde der Beſitzer Daniel Wittek aus 
Bieberswalde vom Scharfrichter Reindel auf dem 
Gefängnißhof enthauptet. W. hatte am 16. Dezbr. 
b. Is. feinen Schwiegervater Dombrowskl, welchen 
er vorher ſchwer mißhandelt hatte, erhängt. Am 
21. April wurde Wittek vom hieſigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt. Noch kurz vor der Hin- 
richtung beſtritt W. ſeine That. Mit ſchlotternden 
Knieen wurde er zum Richtplatz geführt. Herr 
Superintendent Haſſenſtein war die ganze Nacht 
bei dem Delinquenten. — Merkwürdig iſt es, daß 
in mehreren hieſigen Gaſthöfen dem Scharfrichter 
Reindel ein Unterkommen verweigert wurde; das 
„Deutſche Haus“ nahm ihn ſchließlich auf. — Heute 
wurde das ca. 19jährige Dienſtmädchen des Kauf 
manns Medrow als Leiche aus der Alle gezogen; 
dasſelbe ſoll geſtern Abend freiwillig in den Tod 
gegangen ſein. 

Schneidemühl, 13. September. Auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe gerieth, wie der „Geſ.“ meldet, am 
Sonntage ein mit Grabdenkmälern beladener 
Güterwagen in Brand. Das Feuer wurde bald 
gelöſcht. Doch ſind viele Grabdenkmäler beſchädigt. 

Poſen, 13. September. Der Zahlmeiſter 
Neumann vom 47. Infanterie Regiment iſt 
wegen Unterſchlagung von 58000 Mk. 
amtlicher Gelder zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. Neumann ſteht im Alter von 
64 Jahren und war der älteſte Zahlmeiſter der 
Armee. 

E. Jauowitz, 13. September. Wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlautet, ſoll die über Schokken und 
Mietſchisko von Poſen kommende neue Bahn- 
anlage nicht in Elſenau, ſondern in Janowitz 
einmünden und von hier über Zernikt nach Znin 
weitergeführt werden. Da Janowitz ſozuſagen im 
Centrum der Anſiedlungsgüter liegt, welche ſämmt— 
lich ihre Bodenzeugniſſe, namentlich Getreide zum 
hieſigen Kornſilo liefern, wäre eine direkte Ver— 
bindung mit Poſen von großer Bedeutung für das 
Verſandtgeſchäft. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 14. September 1898. 


In Folge eines Unfalles an 
der Maſchin e muß die Beilage der 
heutigen Nummer forthbleiben. Wir bitten 
unſere Leſer, dieſes Ausbleiben in Folge 
einer plötzlichen Betriebsſtörung entſchuldtgen 
zu wollen. 0 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 15. September: Meiſt heiter bei Wolkenzug, 
normale Temperatur. Strichweiſe Gewitter. 

Perſonalnachrichten. Der Gerichtsaſſeſſor 
Alexander v. Kries aus Neuenburg iſt zum 
ſtändigen Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amt er⸗ 
nannt worden und damit aus dem Juſtizdienſte 
ausgeſchieden. Der Direktor der Baugewerkſchule 
in Dt. Krone, Kunz, iſt zum Direktor der 
Königlichen Baugewerkſchule in Görlitz ernannt 
worden. Der Sekretär Glockmann bei dem 
Amtsgericht in Schwetz iſt mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Der Gefangenaufjeher. 
Krüger bei dem Gerichtsgefängniſſe in Danzig 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das landgerichtliche 
Gefängniß in Elbing verſetzt worden. 

Concert der Liedertafel. Sonntag, den 
18. September, Nachmittags 3 Uhr findet in Wein⸗ 
grundforſt ein Concert der Liedertafel ſtatt. 

Die Friedensgeſellſchaft für Wejtpreufen 
hält ihre Generalverſammlung am 20. September 
im Rathhauſe zu Danzig ab. Auf der Tages- 
ordnung ſteht Rechnungsentlaſtung und Bewilligung 
von Stipendien. 


— 


Preſſe⸗Verein für Oft und Weſtpreußen. 
Behufs Gründung eines Preſſe » Vereins für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet Sonntag, 
den 25. September, Vormittags 11 Uhr im 
Reſtaurant „Hochmeiſter“ zu Königs b erg eine 
vorbereitende Verſammlung ſtatt. Zweck des zu gründen⸗ 
den Vereins iſt die Wahrung und Förderung gemein- 
ſamer Intereſſen, Hebung des beruflichen Anſehens, 
Pflege der Collegialität, ſchiedsgerichtliche Schlichtung 
von Streitigkeiten und, Unterftügung unverſchuldet 
in Noth gerathener Mitglieder bezw. deren Hinter— 
bliebener. 5 

Stadtfernſprecheinrichtung. 
vom 1. April bis jetzt find an das hieſige Fern⸗ 
ſprechnetz nachfolgende Firmen ac. angeſchloſſen 
worden, und zwar unter Nr. 128 Hollenbach, 
129 Lickfett Nachfl., 130 Zimmermeiſter 
Helling, 131 Zollabfertigungsſtelle 
Packho f, 132 Maurermeiſter Alfred Müller, 
133 Poſthalter Emil Müller, 134 Haupt⸗ 
ſteueramt und 135 Getreidehandlung Eduard 
Regier in Grunau (Niederung). — Oſterode 
und Allenftein find an das allgemeine Fern- 
ſprechnetz angeſchloſſen worden. 

Straßenſperre. Behufs Ausführungen von 
Pflaſterungsarbeiten wird die Schmiedeſtraße an 
der Ecke der Mauerſtraße von morgen ab auf 6 
Tage vollſtändig geſperrt. 

Reſerviſten⸗Transporte. Nach Beendigung 
des Manövers des I. und XVII. Armeecorps 
kommen die Reſervemannſchaften nach Eintreffen 
der Truppen in ihrer Garniſon ſofort zur Ent» 
laſſung. Die Beförderung der Mannſchaften nach 
ihrer Heimath findet mittelſt Sonderzügen ſtatt. 
Da die meiſten Mannſchaften des I. Armeecorps 
aus der Provinz Brandenburg ſtammen, werden 
zur Rückbeförderung derſelben drei nach dieſer 
Richtung benutzt. Der erſte Sonderzug, welcher 
am 16. September die Reſerviſten der Königsberger 
Garniſon nach ihrer Heimath befördert, trifft hier 
um 4 Uhr 10 Min. Nachmittags ein und fährt 
um 4 Uhr 15 Min. weiter. Die Reſerviſten der 
weiter gelegenen Garniſonſtädte treffen am 19 
September hier ein, und zwar der erſte Transport 
um 6 Uhr 15 Min. früh. Derſelbe fährt ar 
Uhr 12 Min. weiter. Der zweite Tine # 
welcher um 8 Uhr 12 Min. Abends hier eintrifft, 
führt um 8 Uhr 30 Min. See 


In der Zeit 


N 0 . weiter. Sämmtliche 
Transporte werden bis zur Endſtation He 
Offizieren und Mannſchaften der betreffenden 


Regimenter begleitet. Zur Nerz 
ſchaften des XVII. Coin Sefürbetäng der Mann⸗ 


31 ö rps werden Sonderzüge von 
Nen 15 Pommern und von Thorn nach dem 
übrigen 655 Oſterode abgelaſſen. Aus den 

1 0 arniſonen findet die Beförderung mit den 
blanmäßigen Zügen ſtatt. 

0 Bi der Bahnſtrecke Elbing—Güldenboden 
bird die Beekbrücke umgebaut und wird die Strecke 
an der Umbauſtelle eingleiſig befahren. Die Ver⸗ 
bindung der Gleiſe hinter und vor der Bauſtelle 
iſt durch Einlegen von Weichen hergeſtellt. 

%, Die Herbſtferien für die Schulen unſerer 
Niederung beginnen am 27. September. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen 
markt war im Allgemeinen ziemlich gut beſchickt. 
Auf dem Getreidemarkt waren etwa 100 Schffl. 
Hafer und 8 Schffl. Roggen zum Verkauf geſtellt. 
Hafer wurde mit 2,80—3,30 Mk. und Roggen 
mit 4,80 Mk. pro Schffl. verkauft. Heu waren 
ee 1 8 Fuhren vorhanden, ebenſo war die An- 
Str init 1205 nicht bedeutend. Heu wurde pro 
161 01,60 Mk. und Stroh pro Schock 
dees ei 35 Mk. bezahlt. Die Friedrichſtraße 
nn ne reichliche Zufuhr an Kartoffeln auf, 
a vurden die weißen und blauen mit 20 bis 
oh Pfg. und die roſa mit 18—20 Pfg. pro 5 Ltr. 
abgegeben. Auf dem Friedrich Wilhelmplatz ſtand 
viel Butter zum Verkauf, und koſtete das Pfund 
0,90 —1,10 Mk., ebenſo waren auch Gier reichlich 
vorhanden, doch wurden dieſe unter 85 Pfg. pro 
Au nicht verkauft. Die Zufuhr von Obſt 
dem e einen großen Umfang an. Vor 

75 ili. hhauſe ſtand eine Menge Fuhren, welche 
ſämmtlich mit Obſt beladen waren. Die Preiſe für Obſt 

ER 105 9095 deſſen ſehr herunter. Man zahlte 
iR = 0 Pf. für Birnen 25—40 Pf. 
pro 2 ven Das Angebot von Pflaumen war 
dagegen nur gering. Dieſelben koſteten pro 2 Lt 
6070 Pf. Der Gemüſemarkt war en 8 
Mengen Gemüſe beſchickt, welches zu 5 großen 
Preiſen verkauft wurde. Auch hier wurde o Son 
und ebenfalls zu billigen Preiſen angeboten en 
Fiſchmarkt bot eine reichliche Auswahl, namentlich 
von Aalen, Schleien und Hechten, ſowie auch von 
Weißfiſchen. Auch an den ſehr begehrten Kaul⸗ 
barſen war kein Mangel. Die Preiſe waren ſolide 
und wurde daher auch flott gekauft. Ebenſo war 
eine ziemlich gute Zufuhr von Räucherwaaren, 
Flundern, Aalen und Bücklingen, doch wurden dafür 
recht hohe Preiſe gefordert. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt war reichliches Angebot Die Fleiſch⸗ 
preiſe ſcheinen bereits etwas herunter zu 
gehen; denn es wurde für gindfleiieh 
50—60 Pf., für Hammelfleiſch 55—60 Pf. und 
für Schweinefleiſch 55—70 Pf. pro Pfund bezahlt. 
Von Geflügel gab es recht viele ausgeſchlachtete 
Gänſe und Enten, auch war kein Mangel an leben— 
den alten Hühnern, jungen Kücken und Tauben; 
Wildenten waren ebenfalls vorhanden. Die Preiſe 
blieben den bisherigen gegenüber unverändert. — 
Auf dem kleinen Erercierplatz waren heute nur 
gegen 200 Gänſe zum Verkauf aufgetrieben. Trotz⸗ 

a dem herrſchte große Kaufluſt und wurden die Gäuſe 
mit 022 kin pro es verkauft. 

ra termä igung. ie der „Rei Sa . 
meldet, Buben die deutſchen, aalen Eisenbahn, 

Wer lungen ſich bereit erklärt, die für die Parſſer 

5 altausſtellung peftimmten Güter zu halben Tarif. 

bei d zu befördern und die gleiche Ermäßigung auch 

Mai er Rückſendung eintreten zu laſſen. Auch die 

ind u. Neckar⸗Vahn erhielt eine entſprechende Weifung, 

Auf e preußiſchen Commiſſare werden den ihrer 

der ng ame 1 die Bewilligung 

günſtigung empfehlen. ; 
Be 1 8 als Stationsvor⸗ 


ſteher. Gegen die Verwendung penſionirter Offi⸗ 
ziere im Eiſenbahndienſt als Stationsvorſteher 


erſter Klaſſe wendet ſich die Zeitſchrift für Locomotiv⸗ 
führer. Der von fachkundiger Seite herrührende 
Aufſatz erklärt es für vollſtändig ausgeſchloſſen, 
daß ein Offizier ſich im Laufe von ſechs Monaten 
alles das aneignen könne, was er zu geſicherter 
Dienſtführung als Stationsvorſteher erſter Klaſſe 
bedürfe. Bei der Verantwortung für Material und 
Menſchenleben ſei eine jahrelange Erfahrung noth⸗ 
wendig, um den Betrieb des Büreau-, Bahnhofs⸗, 
Rangir-, Signal- ze. Dienſtes auch unter unvorher— 
geſehenen, außerordentlichen Verhältniſſen zuverläſſig 
handhaben zu können. Schon das vielſeitige und 
zahlreiche Beamtenperſonal, welches dem Geſchäfts— 
bereich einer Station erſter Klaſſe eingefügt ift 
(beiſpielsweiſe auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt 
a. M über 800 und auf dem Anhalter Bahnhof 
in Berlin über 600 Beamte) erfordert einen Grad 
von Erfahrung, Umſicht und Energie, zu deren 
Aneignung eine ſechsmonatige Probedienſtleiſtung 
nicht genügt. 

Patent⸗Liſte, mitgetheilt durch das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil⸗ 
Jugenieur und Patent Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter C. Matthias, Elbing. Gebrauchs- 
muſter⸗Eintragungen. Kl. 38. 100 686. Säge⸗ 
angel für Vollgatter mit fünf verſchiedeuartig an- 


ſteigenden Kreisbogenexcentern. Br. Jödicke. Nen- 
ſtadt Weſtpr. 22. 7. 98. Kl. 45. 100724. Aus 


en Stück gegoſſenes Segment mit Halterplatte 
Elbing 8 0 für Einſcharpflüge. Franz Komnick, 
„Einſchlafen im Dienſt“, insbeſondere, wo 
ſich um einen verantwortungsvollen Poſten 
handelt, iſt ein geſetzlicher Grund zu ſofortiger Ent⸗ 
laſſung, entſchied dieſer Tage das Berliner Ge- 
werbegericht. Der Kläger war ein Schaffner der 
Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft, der auf einem Bahnhof 
beſchäftigt war. Er ſoll, wie die beklagte Geſell— 
ſchaft behauptet, vor Abgang des Zuges eingeſchlafen 
ſein, ſo daß das Publikum nur mit genauer Noth 
zu ſeinen Packeten kam. Der Schaffner hätte erſt 
mit Hilfe der Polizei aus dem Schlafe geriſſen und 
an ſeine Obliegenheiten erinnert werden müſſen. 
Im Uebrigen habe er ſich ſchon früher im Dienſte 
nachläſſig gezeigt. Ein Polizeiwachtmeiſter be— 
kundete als Zeuge, daß er den Kläger habe wecken 
müſſen. Das Gericht wies die Klage des ſchläfrigen 
Schaffners ab und erklärte deſſen Entlaſſung ohne 
vorhergehende Kündigung unter den obwaltenden 
Umſtänden für vollkommen gerechtfertigt. 

Verhaftungen. Ein großer Auflauf wurde 
geſtern Abend durch drei angetrunkene Rowdys in 
der Junkerſtraße veranlaßt, welche vor einem 
Schanklokal lärmten und tobten und dabei Thür 
und Fenſter einſchlugen. Die Skandalmacher wurden 
ſchließlich nach dem Polizeigefängniß abgeführt. 

Schöffengericht. Unter der falſchen Vor⸗ 
ſpiegelung, er ſei Hausknecht des Kohlenhändlers 
Brandt, iſt es dem Arbeiter Johann Wernikowski 
von hier im Mai gelungen, ſich von hieſigen Damen 
kleine Darlehne von 50 Pf. bis 1 Mk. zu verſchaffen. 
Später wurde er aber dreiſter und verſuchte unter 
derſelben Angabe Auleihen bis zu 20 Mk. zu 
machen, jedoch hatte er damit kein Glück. Der Ge— 
richtshof verurtheilte den Angekl. wegen Betruges 
in zwei Fällen und wegen verſuchten Betruges in 
zwei Fällen zu 6 Wochen Gefängniß. 

Der Beſitzer Wichmann aus Neukirch Höhe wurde 
wegen Vergehens gegen die Körordnung zu 40 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 8 Tagen Haft verurtheilt. 

Das Dienſtmädchen Marie Kiepert aus Gr. 
Leſewitz ftahl im Mai dem Glaſermeiſter Brunk⸗ 
Fichthorſt ein Paar Schnürſchuhe im Werthe von 
5 Mk. Einige Tage ſpäter traf der Beſtohlene 
die Angekl. auf der Straße bei Kaminke und er⸗ 
kannte an deren Füßen ſeine Schuhe wieder. Er 
forderte ſie nun zur Zurückgabe der Schuhe auf. 
Die K. verweigerte jedoch die Herausgabe der 
Schuhe und behauptete, es wären ihre eigenen. 
Dabei beleidigte und bedrohte ſie den Brunk. Erſt 
mit Hilfe der Polizei erhielt B. ſeine Schuhe wieder. 
Der Gerichtshof verurtheilte die Angekl. zu 3 
Wochen Gefängniß. 


Telegramme. 


Genf, 14. September. Luccheni wird wahr- 
ſcheinlich hier im Oktober in einer außerordentlichen 
Schwurgerichtsſeſſion abgeurtheilt werden. Der 
Mörder hat den Untergebenen des Unterſuchungs⸗ 
richters gegenüber geäußert, wenn er ſich in Italien 
befunden hätte, würde er den König Humbert er— 
mordet haben. Der Unterſuchungsrichter verhörte 
eine Anzahl Zeugen. Dabei ſtellte ſich heraus, 
er 5 dem Attentat zunächſt alle An⸗ 
90 en meinten, Luccheni habe , die Kaiſerin 
gesch großen Fauſtſchlag nieder⸗ 
fach Wan als Luccheni feſtgenommen war, 

N von demſelben, was er gethan. 
Mehrere Gendarme ſagten aus, ſie hätten Luccheni 
. dein Hotel Zeaurivage herumſtehen ſehen. 
Dies giebt Lucheni zu, ebenſo daß er mit einem 
weißbärtigen Mann, der einen Sonnenſchirm trug, 
geſprochen habe, von dem ſchon die Rede war. Doch 
ſei letzterer nicht, wie man glaube, ein Mitſchuldiger 
von ihm und auch kein Italiener. Es müſſe 
ein Einwohner von Genf ſein, welchen er da grade 
getroffen habe. Ein Zeuge ſagt aus: Er kam 
kurz nach 1½ Uhr die Rue des Alpes hinunter, 
um aufs Dampfſchiff zu gehen. Da hörte er 
ſchreien: „Haltet ihn feſt“, und ſah einen Mann 
mit größter Geſchwindigkeit mit großen Sprüngen 
dahinlaufen. Er ſtürzte ſich auf ihn, packte ihn 
am Arm und am Oberkörper und überwältigte 
ihn, ohne daß der Mann ihm beſonderen Wider- 
ſtand leiſtete oder ihn ſchlug. 

kehrere öſterreichiſche Beamte find hier ein- 
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getroffen, um Unterſuchungen anzuſtellen 
und Erkundigungen einzuziehen. Der Chef der 
Genfer Sicherheitspolizei Kohlenberg begleitet ſie 
überall hin. Sie wohnten einem Theile des Wer, 
hörs bei, namentlich um Genaueres über das Vor— 
leben des Mörders und die Oertlichkeit zu erfahren, 
wo er ſich früher aufhielt. Die Aerzte Goſſe und 
Megevund haben heute dem Unterſuchungsrichter 
das Protokoll über die gerichtsärztliche Feſtſtellung 
übergeben. 

Genf, 14. September. Nachmittags. Die 
Trauerkundgebung verſpricht impoſant zu 
werden. Auf der Kathedrale St. Pierre weht die 
Fahne in den Genfer Farben auf Halbmaſt. 
Volksmenge beginnt ſchon jetzt in den Straßen Auf- 
ſtellung zu nehmen, durch welche der Leichenzug vom 
Hotel nach dem Bahnhofe ſich bewegen wird. Viele 
Häuſer weiſen Trauerfahnen und ſonſtige Tranere 
embleme auf; ſämmtliche Läden ſind geſchloſſen. 

Genf, 14. September. Nachts. Nachſtehend 
noch einige Ergänzungen und Einzelheiten über 
die Trauerceremonien des heutigen 
Tages. Der Todtenſchein wurde ausgeſtellt und 
unterzeichnet um 3 Uhr Nachmittags vom General 
Berzevicz und dem Verwaltungsrat) der Stadt 
Genf und dem Standesbeamten Renaud. 

Wien, 14. September. Die „Neue Fr. Pr.“ 
meldet: Nach dem im Jahre 1895 in Ofen abge— 
faßten Teſtament der Kaiſerin Eliſa 
beth fällt das Schloß Lainz der Erzherzogin 
Marie Valerie, das Schloß Achilleion auf Corfu 
der Erzherzogin Giſela zu. Der Kaiſer behält das 
Nutzungsrecht über beide. Das Baarvermögen iſt 
für die Enkelkinder beſtimmt. Das Teſtament ent- 
hält außerdem zahlreiche Legate an Hofdamen und 
Perſonen aus der Umgebung der Kaiſerin. 

Wien, 14. September. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: Nach dem Wunſche des Kaiſers 
wird die Kaiſerin an der Seite des Kronprinzen 
Rudolf ihre letzte Ruheſtätte finden. 

Tromſö, 13. September. Profeſſor Nathorſt 
hat bei ſeiner Ankunft hier an den König von 
Schweden und Norwegen folgendes Tele— 
gramm abgeſandt: Ich bin froh, mittheilen zu 
können, daß die Expedition, nachdem ſie ihr Programm 
vollſtändig durchgeführt hat, hier glücklich angelaugt 
iſt. Nachdem ich „Bären-Eiland“ vermeſſen und 
erforſcht hatte, ging ich öſtlich von Spitzbergen vor. 
Als dort das Eis die Fahrt verhinderte, wurde 
„Belſund“ (Weſt⸗Spitzbergen) vermeſſen und unter⸗ 
ſucht. Später beſuchte ich den Eisfjord und unter- 
nahm dann eine hydrographiſche Expedition nach 
Svenska djupet (Schwediſche Tiefe) 780 Nördliche 
Breite, 4 9° weſtliche Länge, dann ging ich ſüdlich 
und öſtlich um Spitzbergen herum, nach dem „König 
Carls Land“, welches vermeſſen und erforſcht 
wurde, ſegelte um die „weiße Inſel“ herum und 
landete an derſelben. Es war meine Abſicht, nach 
„Franz Joſephs-Land“ zu gehen, um nach Andree 
zu forſchen, ich begegnete aber der Wal lmann⸗ 
ſchen Expedition, welche ihn daſelbſt vergeblich ge— 
ſucht hatte. Ich ging dann nördlich um das Nord— 
oſtland herum und erreichte 81“ 140, arbeitete auf 
der nördlichen Küſte von Weſt Spitzbergen und be- 
ſuchte „Dansk Oer“. Am 28. Auguſt war die 
Umſegelung Spitzbergens von einem ſchwediſchen 
Fahrzeug zum erſten Mal vollendet. 

Kopenhagen, 13. September. Der ehemalige 
Kriegs- und Marineminiſter Dreyer, im Kriege von 
1864 höchſtkommandirender Ingenieuroffizier, iſt 
geſtorben. 

Paris, 14. September. Philibert Roge, 
der Leiter des für die Reviſion des Dreyfusprozeſſes 
eintretenden Blattes „La grande bataille“, wurde 
geſtern Abend von vier mit Knüppeln bewaffneten 
Männern angefallen und geprügelt. Sein Zuſtand 
iſt ſehr ernſt. Einer der vier iſt verhaftet. 

Paris, 14. September. Eine dem Elyſcée nahe- 
ſtehende Perſönlichkeit erklärte einem Vertreter des 
„Gaulois“, der Präſident Faure werde die 
Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes auch weiterhin ent- 
ſchieden bekämpfen. 

Madrid, 14. September. Die Kammer hat 
das Friedensprotokoll endgültig mit 151 
gegen 48 Stimmen angenommen. 

Brüſſel, 14. September. Die Königin leidet 
ſeit einigen Tagen an einer mit rheumatiſchen 
Schmerzen verbundenen Erkältung. 

London, 14. September. Die „Times“ melden 
aus Candia von geſtern: In dem Ultimatum, 
welches Admiral Nosl dem türkiſchen Befehls- 
haber Edhem Paſcha zugeſtellt hat, verlangte er, 
daß die Rädelsführer bei den Metzeleien ihm binnen 
48 Stunden ausgeliefert werden und daß auch die 
die Stadt beherrſchenden Forts und Wälle ihm zu 
übergeben ſind. 

Zara, 13. September. In dem Erdbebengebiete 
von Sinj dauern die Erdſtöße fort, die zum Theil 
ſehr ſtark ſind. 

Manila, 13. September. General Merritt 
begiebt ſich nach Paris mit der Vollmacht, im Namen 
der Aufſtändiſchen für die Amerikaner das Protek— 
torat über den ganzen Archipel zu verlangen. 

Yokohama, 14. September. Der König 


Die 


und der Kronprinz von Corea erkrankten am 
11. September plötzlich nach dem Abendeſſen. Es 
wird geglaubt, daß die Erkrankung eine Folge von 
Vergiftung iſt. Der König und der Kronprinz be⸗ 
finden ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. 
11 Hofbeamte ſind verhaftet worden. 


Berlin, 14. September, 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börſe: Luſtlos. Cours vom 13.9. 14.9. 
3 pt. Deutſche Reichsanleihe 101,90 | 101,90 
3½ pCt. „ 1 . 101,90 | 101,90 
3 pCt. „ 5 94,10 7. 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,90 | 101,80 
3½ pCt. 5 5 Re 101,90 | 101,90 
Je. (7% ; . . . | 9440| 94,30 
% pCt. Oſtpreußiſche Pandbrieje . 99,10 | 99,10 
3, p&t. Weſipreußiſche Pfandbrieſe 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente n 102,70 | 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101,90 | 101,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,85 169,85 
Ruſſiſche Banknoten 5 216,70 216,70 
4 pt. Rumänier von 18990 92,40 92,90 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,90 59,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 92,50 92,30 
Disconto⸗Comman dir. . 201,60 201,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —.— —— 

Preiſe der Coursmakler. 
Spie 20.1000). oo Mae. er BER 
Spiritus 50 loco —.— 4 


Königsberg, 14. September, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

(Von Portatius & * 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. 000 1. % erl. f nsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

„ „ 55,50 & Brleſ 

53,00 A Brief 

. 53,00 & Geld 

52,00 ‚A Geld 


Loco nicht contingentirt. 
September?! ut 
Loco nicht contingentirt 
September 


e 


warrantes 45/11 sh. Feſt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. September 1898. 

Geburten: Böttcher Friedr. Roh⸗ 
mann S. — Arbeiter Paul Wilke T. 
— Schmied Otto Kratzke T. — Arb. 
Auguſt Ernſt S. — Arbeiter Bernhard 
Günther T. — Cigarrenmacher Ernſt 
Robinſon T. Arbeiter Adalbert 
Zukowski T. 

Aufgebote: Aufſeher Ferd. Guſt. 
Meier⸗Pangritz⸗Colonie mit Heinriette 
Eichler -Elbing. — Schneider Anton 
Joſt mit Bertha Hartwich. — Arbeiter 
Carl Tiedemann mit Wilhelmine Zortel. 
— Dachdecker Friedrich Heppner mit 
Emma Liedtke. — Schuhmacher Carl 
Huſe mit Anna Thimm. 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Krauſe aus Kämmersdorf 43 J. — 
Arbeiter Johann Langanke 26 J. — 
Arbeiter Gottfried Pandel aus Pangr.⸗ 
Colonie 38 J. — Arbeiter Hermann 
Fuhrmann 26 J. — Mühlſteinarbeiter 
Carl Baumert 44 J. — Cigarrenarbtr. 
Richard Kirchner T. 2/ J. 


Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung von Pflaſte⸗ 
rungsarbeiten wird die Schmiede⸗ 
ſteuße an der Ecke der Mauer⸗ 
ſtraße von morgen ab auf 6 Tage 
vollſtändig geſperrt. 

Elbing, den 14. September 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung 


Die der Stadt Elbing gehörige 
früher Rentier Krauſe'ſche Beſitzung 
am Aeußern Georgendamm — gegen⸗ 
über Georgenhöhe — beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Obſtgarten, Stall⸗ 
gebäude und Scheune, Schuppen ꝛe., 
ſowie das angrenzende früher Guts⸗ 
beſitzer Müller'ſche Land, rund 16 
Hectar groß, in guter Cultur, wird am 


Montag, den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Zimmer 19, ent⸗ 
weder im Ganzen oder getheilt mit oder 
ohne Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 
und Obſtgarten öffentlich meiſtbietend 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung auf 
6 Jahre ausgeboten werden. 

Die Uebergabe der Ländereien er⸗ 
folgt nach Abgewinnung der diesjähri⸗ 
gen Ernte, ſpäteſtens am 1. Oktober 
d. J., die Uebergabe der Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäude dagegen am 1. 
April k. J. 

Pachtbedingungen können im Rath⸗ 
hauſe — Bureau III, 2 Treppen, Zim⸗ 
mer Nr. 32 — eingeſehen werden. 

Elbing, den 13. September 1898. 


Der Magiſtrat. 
Kämme nei⸗Seputation. 


anehl. 


Mein Confirmanden⸗ 

unterricht beginnt wieder 

Dienſtag, den 20. d. Mts. 

Anmeldungen nehme jeder⸗ 
zeit entgegen. a 

Pfarrer Selke. 

Ba” Die bis dahin nicht 

vermietheten Sitze werden 

Freitag Vormittag von 9½ bis 


10% Uhr in der Synagoge ver⸗ 
miethet. 


Der Vorſtand 
der Sunggogen⸗Gemeinde. 


Glasgow, 13. Sept. ee Mixed numbers 
ELTERN ENT EAN SELTENEN CET ERTEILEN SEE 


Kaulmännischer Verein. 
Die geſtrige Bücher⸗ 
abgabe hat nicht den 
Erwartungen entſprochen, 
weshalb wir einen zwei⸗ 
ten Termin zu der- 
Selben Zeit 


Freitag, 10. Beptbt., 
angejebt haben. 

Wir bitten unſere Mit⸗ 
glieder nochmals, recht 
dringend, nunmehr unſe⸗ 
rer Aufforderung nachzu⸗ 
kommen. 


Der Vorſtand. 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Donnerſtag: Damen und Herren. 


Liedertafel. 
Sonntag, 18. September 1898: 


Luca und. 
instrumental-Loncert, 


in Weingrundforst.; 
Beginn des Concerts 3, Uhr, „des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags. 
Die passiven, Mitglieder und deren 
Familien jwerden dazu freundlichst 
eingeladen. Nichtmitglieder zahlen 


30 Pf., Kinderg 10 Dr. 
Der Vorstand. 
e Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 
Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß 
unſer langjähriges, treues und eifriges 
Mitglied, der Dreher Wilh.) Winski 
nach langem, ſchwerem Krankenlager 
verſtorben iſt. Die Beerdigung des⸗ 
ſelben findet Freitag, den 16. d. M., 


um 3, Uhr Nachmittags, vom Trauer⸗ 
hauſe, Gr. Wunderberg 28, aus, ſtatt. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 17. September: 
Rekruten- 


Feſt⸗Polongaiſe bei bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung, &, wozu Kappen verſchenkt 
werden. 

Freunde und Collegen laden wir hier⸗ 
zu freundlichſt ein. 

Anfang 8 Uhr. a 
Karl Becker.‘ Hermann, Stärk. 

Hermann Liedtke. 


ud, 
2 Wr a 
2 * 
ar 


Blaustein 


empfiehlt 


Rudolph, SausseiNachil, 


Alter Marktg49. 


cCarbolineum EI 


zum ‚Äußeren Auſtrich, 
Antimerulion u. 
Antinonnin - Carbolineum 


(geruchlos! . e 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Magdeb. Sanerkohl 


empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 


= Fir Magen 


s Wein bereitet, und stärkt und belebt, den® 


Auwendung allen anderen ſcharſen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 


Siuhiverstopfung wie 


2 5 x 5 Bl 
eidende: ==} 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des! 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer ir 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauungloderſ 
Verſchleimung N 
zugezogen haben, jei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind 
Es iſt dies das bekannte - 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Allrich lage Kräuter-Wein. 


S Dieser Kräuter -Wein istgaus vorzüglichen, 3 
Sheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem s 


S ganzen Verdauungsorganismus des Men- s 
ohne ein Abführmittel zu sein. 83 
8 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ins 


den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 87 
verdorbenen krankmachenden Stoffen und 3 
'& wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 8 


2 Blutes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Mager 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 


® 
1- 


stoßen, Sodbrennen, Blähungen, Mebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 

und deren unangenehme Folgen- 
Beklemmung, Kolik, 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen MW 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiben) werden 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


a 5 
Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
E 22 K. ſind meiſt die Folge ſchlechter 
mangel, Entkr äftung era, 1 fe Blut⸗ 8 
bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nüchten, 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Pen Sträuter-Wein giebt MW 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. e Kräuter⸗ U 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, MAR 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte Wie 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben MRS 
beweiſen dies. . 1 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, M 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 0% 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodieu, Reichenbach, 
Christburg, Siuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Prausi, Ohra, Danzig u. s. W. in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutschlands porto- und kiſtefrei. 455 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! n 
Man verlange ausdrücklich 
r Hubert Ullrich 'schen . Kräuter-Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile MR 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein | 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- MR 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 1 


7 


ie pilligſte 
eee 
Beſte Autoren, reich 
She Woch scheint in 
abgeſchloſſener Band. 
NIS 
Juſeph Kürſchners 5 
Aniverſal⸗Kunnerſations⸗ Weltſprachen⸗Lexikon. 2 
e e eee an Aratihig heut: 
Lexikon. "Inhalt vietbndiger Eee ug Rien. Leiden 
ne 


Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. it Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Geb. Preis nur 3 Mk. Preis nur 3 Milt. 


Prima doppelt geſiebte 


Baar Sihlachtpferde!| 


kauft zu hohen Preiſen. Meldungen 
direkt an 


Joseph Raabe, 
Roßſchlächterei, Königsbergerſtr. 17. 


0 Ci 


Commissionsarbeit. 


7 
Wöchentl. Production ca. 20—25 Mille. 


tüchtige, Cigarrenarbeiler 


mit entſprechendem Arbeiteranfang wollen 
ihre Adreſſe gefl. sub 670 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


g Die T 
Neuheiten. 
| für: die 
| Berbsi Saison 


find eingetroffen und empfiehlt zu b illige n Preiſen 

C. G. Plaumann, Seil. Grill. 20 
=> Special-Geschäft für Herren-Bedarf. 

= 2 ERENTO 0 ͤm ²˙— INT ER TH ® n 


Die 


4 g 5 Freiſinni ge, Ze it: ung. 2 


BERKER, j ER ß 
empfiehlt, ſich zum Wiederbeginn der ſpolitiſchen Saiſon als (das 
reichhaltigſte, beſtunterrichtete Organ in allen Fragen der inneren 
Politik, ‚fie bringt gemeinverſtändliche Leitartikel über alle wichtigen 
Tagesfragen und zeichnet ſich durch klare und knappe Darſtellung, ſo— 
wie durch überſichtliche Anordnung aus.“ 

Die „Freiſinnige Zeitung,“ begründet von Eugen Richter, 
bringt als Hauptorgan der „Freiſinnigen Volkspartei“ vollſtändige 
und zuverläſſige Nachrichten über alle Parteibeſtrebungen, über 
Parteiorganiſation und Parteivereine, Verſammlungen c. 

f Die „Freiſinnige Zeitung“ bringt im unterhaltenden Theil Ro⸗ 
mane und Novellen hervorragender Schriftſteller.) 

Die „Freiſinnige Zeitung“ verſendet noch mit den Abendzügen 
Berichte über Alles, was in Berlintzbis Abends 8 Uhr bekannt wird, 
ebenſo bis zum Schluß der Sitzungen des Reichstags und Landtags 
reichende, von einem eigenen Bureau erſtattete Berichte, ſowie die! 
vollſtändigen Lotterieliſten vom Tage. 

Ahonnementspreis bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreich-Ungarns pro Quartal 3 Mark 60 Pfg. 

2 Juſerate finden durch die „Freiſinnige Zeitung“ in kauf⸗ 
kräftigen Kreiſen wirkſamſte Verbreitung. Der Preis für die Ögejpaltene 
Petitzeile 40 Pfg. — Rabatt bei Wiederholungen. 

Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung die Zeitung von jetzt bis zum 1. Oktober 


gratis. al 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung,“ 
Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 
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u 


englifthe :Couverts, 


\ h h hell⸗ und dunkelgrau, 


2 
2 rehbraun Hanf, grau Manila und 
Denaby main 


melirt grün 
8 traf ein großer Poſten ein. 
Biempfehle ab Kahn 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


IIIIIIII 
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1605 5 6 6 eo führung ſchnellſtens. 
0 el. F. r ühstück H. Gaartz’ 
| Buch⸗ und Kunſtdruckerei. : 
IXIIIYTIITIIIIIIIIIITIITT 


Hullgurken 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


garrenlabrik | ernst Aishutn,. 


ds ſucht in Elbing — Neneganſfraſſe Di 


Wer 1 Fallſucht, Krim, 
an Epileyſie pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Meister 


oder 


I Lehrmsachen 


J. E. 9.5 Ber 
für ein Schuhgeſchäft von jogleich 


Sonnabend, den 17., u. Sonntag, d. 18. September, i 


einſenden. 


reundl. Wohn., 2 Zimmer, Küche, 
F Waſſerl., Garteneintr. zum 1. Okt. 
zu verm. Aeuß . Mühlendamm 10. 


.. ̃ ͤ N IN . — 
Ga D d e Ad M cn A Gf: A Ah A U 


Rürſchners Jahrbuch 1898. 


Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 1 
nur erdenklichen Informationen ber alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
6 e ufd Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der feinen Bor- 
teil wahrt. In farbigem Umſchlag 1 Nik., geb. 1,50 Mk. 

„Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg. 
us Vorrätig in feder Buchhandlung. EEE 


Kürschner’s Büc 4 - Sonnabend, { 

à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 5 4 den 17. September, 7 
1 Sonntag, 

| 3 | 4% den 18. September, 5 


läbleiben meine Geſchäftslokale hoher 6 
} Feiertage halber 5 
geschlossen. 


«Berliner Waarenhaus? 
Lehmann. 


bleibt mein Geſchäft 


„Zum billigen Schuhladen“ 


Feiertags halber geſchloſſen. N 
Max Lewy, Waſſerſtraße 30. 


oderz l. Oktober geſucht. 
5, Hildebrandt Nachil., 
— Fiſcherſtraße 22. 


großes Ge ſchüftslokal, Nergelt 


entſprechend ausgebaut, mitzl2 großen 
Schaufenſtern wird in beſt. Geſchäftslage 

p. Februar 1899 zu miethen geſucht. 
Gefl. Offert., auch v. Hausbeſitzern, die 
geneigt find, e. Lot. entſprech. auszubauen, 
unt. B. J. 3400 a. Rudolf Mosse, 
Berlin S. W., erbeten. 


Alle, die noch Zahlungen an 
mich zu machen haben, bitte bis 
zum 20. d. M. in meine Woh⸗ 


5 nung, Lange Hinterſtr. 14, 1 Tr., | 


zu entrichten, andernfalls ich es 
dem Rechtsanwalt übergebe. 


Emma Goltz. 


4 
2 4 


